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    Albert Göllner, ein 78-jähriger Kriminalbeamter in Pension, litt seit Jahren an Schlafstörungen. Mit dem Einschlafen klappte es noch ganz gut, aber nach zwei, spätestens drei Stunden wurde er regelmäßig wieder wach. Dann dauerte es immer längere Zeit, bis er gegen Morgen nochmals etwas einnickte.


    Die nächtliche Wachphase lief meistens völlig gleich ab. Göllner pflegte es sich mit einem Häferl Tee in seinem Lieblingslehnstuhl am Fenster seiner Wohnung im zweiten Stockwerk gemütlich zu machen. Hier saß er einige Stunden mit einem starken Nachtglas und wachte über die Sicherheit und Nachtruhe seiner Mitbürger in diesem Abschnitt der Billrothstraße.


    Diese Nachtwache war nicht nur der Spleen eines alten Mannes, dessen Schicksal ihn dorthin gebracht hatte, wo er heute war, sondern hatte sich in einigen konkreten Fällen als höchst sinnvoll und hilfreich erwiesen. So hatte Göllner beispielsweise durch laute Zurufe und das von einem Tonband stammende Geräusch eines Martinshorns einmal den Einbruch in ein Juweliergeschäft verhindert. Zweimal hatte er den Diebstahl eines Pkws schon im Ansatz unterbunden und ein anderes Mal einen gerade ausbrechenden Brand so rechtzeitig gemeldet, dass die Feuerwehr schon da war, ehe die Bewohner der betroffenen, auf der anderen Straßenseite liegenden Wohnung überhaupt bemerkt hatten, in welcher Gefahr sie sich befanden.


    Was die hier wohnenden Menschen am meisten an Göllners schlafstörungsbedingtem Wirken schätzten, war die Sicherheit, die sie seit einigen Jahren empfanden. Und das völlig zu Recht. Denn nächtliche Belästigungen, insbesondere weiblicher Passanten, wie sie früher auch hier vorgekommen waren, gehörten fast zur Gänze der Vergangenheit an.


    Selbst die meisten Gäste des schräg gegenübergelegenen Edel-Pubs mit seinem großen Gastgarten wussten über das wachsame ›Albert’sche Auge‹ Bescheid und hüteten sich, Göllner mit ihrem Verhalten beim und nach dem Verlassen der Gaststätte, zu früher mitunter äußerst radikalen Reaktionen zu provozieren. Denn der alte Polizist war anfänglich nicht davor zurückgeschreckt, einer lautstarken, erfolglos gebliebenen ›Abmahnung‹ aus dem zweiten Stock notfalls ein, zwei Warnschüsse aus einer Schreckschusspistole folgen zu lassen.


    Eine auf den ersten Blick etwas archaisch wirkende, aber höchst effiziente Vorgangsweise, die anfänglich zu einiger Aufregung geführt hatte. Dank der guten Kontakte Göllners zu seinen ehemaligen Kollegen war diese Ballerei ohne Konsequenzen geblieben. Ja, da er versprochen hatte seine Schreckschusspistole nicht mehr zu benützen, hatte man ihm das geliebte Stück sogar gelassen. Auch, nachdem er sich hin und wieder nicht ganz an dieses Versprechen gehalten hatte.


    Schließlich hatten sich die Bewohner der umliegenden Häuser an die gelegentlichen nächtlichen Kracher gewöhnt und diese letztlich als positiv empfunden. Waren sie doch hörbare Anzeichen dafür, dass der ›verrückte, alte Albert‹ aufmerksam über ihr Wohlergehen wachte und sie sicher schlafen konnten.


    Jetzt war Mitte November. Es handelte sich übrigens um den mildesten November des letzten Jahrzehnts mit einer mittleren Temperatur, die vier Grad über dem langjährigen Durchschnitt lag. Bis heute zumindest.


    Albert Göllner war während eines langweiligen Kriminalfilms, den er darüber hinaus bereits mehrmals gesehen hatte, eingeschlafen.


    Auf das Fernsehen war doch immer Verlass, dachte er ironisch, als er kurz nach Mitternacht aufgewacht und gegen seine übliche Routine gleich ins Bett gegangen war.
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